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Der ameritanisthe Mleiheplan .
Washingioa , IS . Dezember . ( TU. ) Die amerikanische Re¬

gierung Hai , wie der JTe » Dort herald " ml' iellk , setzt Schrlkte
unternommen , um mii Hilfe der amerikanischen Bankwelt eine

Anleihe zugunsten Deutschlands vorzubereiten , die an Großzügigkeit
alle bisherigen Zinanzoperatiouen weit hinter sich lassen soll . Bor -

aussehung für ihr Zustandekommen ist jedoch , daß die Arbeilen der
beiden Sachoerständigenausschüste der Reparoliouskowmission von
Erfolg gekrönt seien . — Zn amerikanischen Jinanzkreisen wird die

erwähnte Anleihe unker der Bezeichnung „ Rehabilitation loan "

angeführt . Alan erwartet , daß andere Länder , vor allem Groß -
britannien . sich au der Zeichnung der Anleihe betelligen wer -
den . doch soll ste in der Hauptsache in den Vereinigten Staaten selbst
aufgebracht werden .

Paris . 18. Dezember . ( Eca . ) Wie der „ Petit Parisien " mitteilt ,
wird die Reparctionskcmmission sich Mittwoch nachmittag mit dem

deutschen Antrag über die Zulassung eines Nahrungsmittelkrediles in
den Vereinigten Staaten befassen - , es sei als ziemlich sicher anzu -
nehmen , daß der deutsche Antrag aus die Opposition der

französischen und belgischen Delegierten stoßen
wird . Deutschland besitz « im Ausland « bedeutende Guthaben , die als
Garantien dienen könnten , wenn es « inen Nahrungsmittelkredst auf »
nehmen wolle , ohne daß es notwendig sei , die Priorität zugunsten
der Reparationen aus den Einnahmequellen des deutschen Staates

anzutasten .
Washington , 18. Dezember . ( WTB . ) Logan teilt « dem Staats -

departemrnt offiziell mit , daß General D a w e s und der Finanz -
mann Owen Ioung zu Mitgliedern des Sachverständigenaus -

schusies für die Prüfung des deutschen Budgets gewählt wurden .

Ein weiterer Amerikaner werde für den Ausschuß zur Untersuchung
der Ausfuhr deutschen Kapitals ernannt werden . All « drei werden

in privater Eigenschaft und nicht als Vertreter der Regierung

tätig sein . _

Die belaistbe Antwortnote .
Vrüffel . 18. Dezember . ( TU. ) Wie die Belgische Telegraphen -

agentur mitteilt , hat die belgische Antwort , die Herrn Rüdiger über -

reicht wurde , folgenden Inhalt :
' Die belgisch « Regierung erklärt sich heut « nach dem Ende des

passiven Widerstandes bereit , mit der dsutschen Regierung üfccr die

Fragen , die sie auf diplomatischem Weg « zu unterbreiten gedenke ,
in Verhandlungen «inzutreten . Der deutschen Regierung

steht es zu , gegebenenfalls konkrete Vorschläge zu machen ,
die Gegenstand einer zweckmäßigen Untersuchung oder auch einer

eventuellen Erörterung bilden können . Die belgische Regierung

glaubt indessen die Aufmerksamkeit des Berliner Kabinetts darauf
lenken zu muffen , daß sie bei der Prüfung der ihr unterbreiteten

Vorschläge die Absicht hat , sich mit den anderen verbündeten Regie -

rungen , für die das Problem von Interesse sein könnte , ins Be -

nehmen zu setzen . Sie müffe gleichfalls betonen , daß der Der -

failler Vertrag respektiert werden muß , namentlich mit

Hinblick aus das Reparationsproblem , mit dem die Reparations -
kommisston besaßt wurde , um so mehr , da diese soeben zwei S a ch -

verständigenausschüsse eingesetzt hat und st « ferner die

Prüfung der Sachverständigenarbeiten vornehmen mutz . Schließlich
betont die belgische Regierung , daß die Befugniffe der zuständigen
alliierten Behörden an der Ruh ? und im Rheinland « beachtet werden

muffen . Don dem Wunsche , die Wiederherstellung des Wirtschafts -
lebens im unbesetzten Gebiet sowie die Regelung der administrativen
Fragen und die Verlängerung der mit den Industriellen abgeschloffe -
nen Verträge zu beschleunigen , nimmt d! b belgische Regierung Kenn : -

nis , ferner , daß die deutsche Regierung nicht wünscht , sich ihrer Der -

pflichtungen zu entziehen und die Absicht hat , in dieser Beziehung
eine Verständigung herbeizuführen . Die Gelegenheit dient dazu , die
deutsch « Regierung noch einmal aus die besondere Wichtigkeit einer

regelmäßigen Tätigkeit der interalliierten Kontroll -
tom Mission aufmerksam zu machen und zu versichern , daß das
Reich , solange die Verbündeten über diese Punkte nicht Genug -
tuung ' erlangen , nicht behauptet werden kann , die Berps ' ichtungeu
des Verfailler Vertrages loyal auszuführen . Ohne Zweifel würde
die Wiederaufnahme der Tätigkeit der Kontrollkommission im Em -
Verständnis mit den deutschen Behörden das nötige Vertrauen
wiederherstellen .

�Unnütze Dinae /

französische Kritik an Stresemann .

Paris . 18. Dezember . ( EP . ) Der „ Temps " schreibt zu der
gestrigen Erklärung Streseiranns . daß dieser zum mindesten
unnütze Dinge gesagt habe . Cr habe eine große Unvorsichtig .
lest begangen , indem er die Legalität der Ruhrbesetzung aufgewor -
fen hob «, d. h. eine prinzipielle Frage , die zu berühren Poincare
sich gehütet habe . Wohl um zu beweisen ; , daß ein Unglück nie
allein komme , habe er aucb noch die Frage der Militärkontrolle
aufqeworfen . Kein Unparteiischer werde ihm glauben , daß die
Gstahr für die Kontrolloffizier « so groß sei , daß die ganz « Macht
der deutschen Regierung , besonders unter der Herrschaft des Aus -
nahmezustandes , nickt imstande fein werdet die Kontrollsure zu be »
schützen . Aus der Rede Stresemanns sei nur ein Satz herauszu -
leseg , nämlich , daß sich die deutsch « Rcgierunq der WieZÜ- rausnabme
der militärisch «! Kontrolle entgegensetze . Dadurch werde alles
Wißtrauen gerechtfertigt und alle Verhandlungen kompromittiert .
Roch dieser Rede könne man die Rheinland - und Ruhrfrage nur
noch melancholisch betrachten . W�nn die deutsch « Regierung wirk -
lich der Bevölkerung der besetzten Gebiete «inen Dienst erweisen
wollte , so sollte sie zunächst darauf hedackt fein , die deutsche Wöh -
rung zu stabilisieren und die devtsckien Finanzen zu vestourieren .
Bei dieser grundlegenden Arbeit könnten die Alliierten Deutsch .
land helfen . _

Keine Umbilöunq üer englischen Regierung .
London . 18. Dezember . ( WTB . ) Dem Parlamentsbericht -

erstatter des „ Daily Telegraph " zufolge , hat Bakdwin für heute
einen Kabinettsrat noch Downing Street einberufen . Der Premler -
minister fei zu dem Schluß gekommen , daß es in Anbetracht aller
Umstände nicht wünschenswert sei , irgendeine Umbildung der Regie -
rung vorzunehmen , bevor das Parlament zusammentrete . Liberal «
Politiker seien der Ansicht , daß Asquith vielleicht in drei oder vier
Monaten ersucht werden würde , eine Regierung zu bilden .

Der öotjchasterpoften in Paris .
Die deutsche Reühsregierung hat . wie wir hören , schon zu

Anfang des Monats September der französischen Regierung
Dorschlage über die Wiedervesetzung des Pariser Botschafter -
Postens gemacht , aber bisher keine Antwort auf sie erhalten .
Der Wunsch nach Wiederbesetzung dieses Postens war seitdem
oft in der französischen Presse geäußert worden : es würde

demnach nicht an der deutschen Regierung liegen , wenn er

bisher keine Erfüllung gefunden hat .

Gefäbröung öer Deamtenzahlungen !
Unter diese ? Ueberschrist brachte die letzte Nachtausgabe des „ Tag "

die Mitteilung , am 1. Januar 1924 könnte den Beamten nicht das
volle Monatszehalt gezahlt werden , und es werde „ernsthaft im

Reichsfinanzministerium bereits der Plan erwogen , am 1. Januar
die zur Verfügung stehenden Mittel , die sich übrigens im Augenblick
noch nicht ganz übersehen ließen , so zu verwenden , daß nach Mög -
lichkeit allen Beamten bis einschl . Gruppe VlI ein volles Monats -

geholt gezahlt werde , und daß die Beamten der Gruppen VIll bis
XIII und die Empfänger der Einzelgehälter sich zunächst mit einem

Monatsgebalt in hohe der Bezüqe der Gruppe VII beanügten . "
Diese Nachricht ist . wie WTB . versichert , vollständig
aus der Luft gegriffen . Ob es möalich sei » wird , am
1. Januar bzw . 31. Dezember die Beamtenaehälter für «inen vollen
Monat zu zahlen , wenn nicht , welcher Teilbetrag sofort gezahlt
werden wird , steht heut « noch in keiner Weis « fest .

Die Steuerverorünungen .
BesckilLffe des Fünfzehner - Ausschusses .

Im Fünfzehner - Ausschuß des Reichstages wurde zunächst die

Bepatung über die Einkommens - und Körperschafts -

steuern 1923 und 1924 ( Art . 1 der zweiten Steusrnotverordnung )

abgeschloffen . Hierbei wurde ein Antrag angenommen , worin der

Regierung empfohlen wurde , in dem § 33 , der die Vorbereitung der

Veranlagung für die landwirtschaftlichen Betrieb « behandelt , «inen

Satz zu streichen , gemäß dem noch Bestimmungen über die Berück .

sichtigung des vom Kalenderjahr abweichenden Wirtschofts -
( Geschäfts - ) Jahres der abschließenden Regelung vorbehalten bleiben

sollten . Der Ausschutz wandte sich hierauf den die Vermögens -
st « u « r behandelnden Artikeln II zu . hierbei wurde der Regie -

rung empfohlen , für die Wertermittelung bei Grundstücken nicht vom
Borkriepswert auszugehen , sondern vom Wehrbeitragswert ,
der entsprechend den heutigen Verhältnissen berichtigt werden soll .
Weiter entschied sich der Ausschuß dahin , es möge «in « Vermögens -
{teuer bei Personen , die über 60 Jahre all oder erwerbsunfähig sind ,
nicht erhoben wseden , wenn das gesamte abgerundete versteuerbore
Vermögen ( nach § 7 Abs . 2) den Betrag von 20 000 Goldmark (statt in
der Vorlag « IS 000 GoldmarN nicht übersteigt . Damit war auch die

Vermögenssteuer vom Ausschutz duichgeorbntel Es folgte die

Beratung der Erbschaftssteuer und der Umsatzsteuer .

( Vergleiche dritte Seite . )

ZranMfche Follftationen im Ruhrgebiet .
Köln . 18. Dezember . ( WTB . ) Nach einer Meldung der „ Kölni -

schen Zeitung " aus Gelsenkirchen werden durch einen Befehl des
Kommandierenden Generals , um das Funktionieren des Wirtschofts -
tebens zu erleichtern , Zollbureaus in nachstehenden Orten ein -
gerichtet : Oberhausen , Dorsten , Recklinghausen , Lünen , Dortmund ,
Witten . Steele , Bochum Essen und Düsseldorf . Dies « Bureaus be -
arbeiten in der Hauptsache Zollangelegenheiten und die Verein -
nahmung von Gebühren für die Versendung von Gütern usw .

Amtliche Kurse unveränüert .
Die Kursbewegung der Mark im Auslande vollzieht

sich in ruhigen Bahnen . Die Marknotierungen entsprechen ziem -
lich genau den Berliner Devisenkursen .

In Anbetracht dieser Sachlage rechnet man weiter mit ziemlich
stabilen Mark - und Devisenkursen . Infolgedessen hat
sich weiter Kreise die Auffassung bemächtigt , daß es jetzt zwecklos sei ,
große Kapitalien in ausländischen Zahlungsmitteln unproduktiv
liegen zu lassen . Man stößt diese ab und legt die Gelder entweder
im « iqenen Betrieb oder in Effekten an .

Dieser Umstellungsprozcß , der schon der gestrigen Börse das
Gepräge gab . douert offenbar noch an . Allerdings zeigt sich das
Bestreben , die Devisen von Hand zu Hand zu handeln , heute waren
Devisen auf der Basis des amtlichen Kurses eher angeboten . Die
Nachfrag « im amtlichen Verkehr war nicht besonders groß . Di «

amtlichen Notierungen blieben unverändert .

Mbbau öes Gesunöheitswefens ?
Von Dr . med . Alfred Beyer , M. d L.

Soll das öffentliche Gesundheitswesen abgebaut
Diese Frage stellen , heißt sie verneinen . Reich uni

werden ?
und Länder

echt
der Presse und in der großen Oefsentlichkeit als das deutlichste
Zeichen furchtbarsten Elends immer wieder die Tatsache
unterstrichen , daß sich weite Kreise unseres Volkes nicht ein -
mal mehr die Konsultation eines Arztes gestatten
können . Diese Tatsache aber legt der Regierung uni » den Par -
lamenten die heilige Pflicht auf , alles zu tun , um vorbeugend
dem Entstehen von Krankheiten entgegenzuwirken .

Reich und Länder müssen sparen und abbauen . Darüber

besteht nur eine Meinung . Es kann über die Frage gestritten
werden , in welchem Ausmaße die Aufwendungen zu beschrän -
ken sind und ob die einzelnen Etats gleichmäßig zu verringern
sind . Daß man die Ausgaben für die öffentliche Geiundheits -
pflege nicht kürzen darf , muß jeder erkennen , der die Bedeu -

tung dieses Gebietes für die Gesamtheit auch nur ahnt . Durch
die Sparmaßnahmen will man den völligen Zusammenbruch
verhindern und eine Wiedcrgesundung ermöglichen . Es ist
daher sorgfältig zu prüfen , ob und welche Maßnahmen diesem
Zwecke dienen können .

Auszunehmen von allen Beschränkungen und Abbau -

maßnahmen ist die öffentliche Gesundheitspflege . Das Ziel
und der Sinn von Sparmaßnahmen verkehrt sich in das

Gegenteil , wird zum Widersinn , wenn Leistungsfähigkeit ,
Produktivität und Gesundheit bewußt verringert wird , weil
man sich scheut , hierfür die unbedingt erforderlichen Mittel

auszugeben . Wenn nicht schon heute die ganze Oefsentlichkeit
gegen einen Abbau der öffentlichen Gesundheitspflege pro -
testiert , so kommt das daher , daß die Vorbeugung und

Fürsorge in ihrem unschätzbaren Wirken von der großen
Masse nicht erkannt wird . Die Gesundheit wird nur von dem
als das höchste Gut gepriesen , der sie verloren Hot . Solange
man sie besitzt , nimmt man sie als etwas Selbstverständliches .
Wer Unheil verhütet , erwirbt weniger Dank als der , der im

Unglück Hilst . Trotzdem aber muß der Staat wie bisher alles
tun . um dem Volke unsagbares Unglück fernzuhalten . Dies
um so mehr , als dazu bisher kleinste , allerklemste öffentliche
Mittel ausreichten . Die öffentliche Gesundheitspflege hat bis -

long im großen Publikum wenig Dank gefunden , weil nicht
jeder weiß , daß er durch sie täglich , ja stündlich vor schweren
und schwersten Gefahren an Gesundheit und Leben bewahrt
wird .

Volksseuchen vergangener Jahrzehnte , die unser
Grauen erregen » wenn wir die Zahl der Opfer hören , sind der
lebenden Generation unbekannt . Sie würden jedes jemals
gehörte Ausmaß übersteigen , wenn sie das verelendete , unter

kümmerlichen Verhältnissen lebende , eng in Großstädten zu -
sammengepferchte deutsche Volk heute noch heimsuchen könn -
ten . Unser Heer war nur deshalb imstande , jahrelang unter

ungünstigsten Verhältnissen , ja in sumpfigen Gegenden einen

heroischen Kampf zu führen , weil Vorbeugung und Fürsorge
die Ausbreitung von Massenerkrankungen unmöglich mach -
ten . Ob man die Seuchenbekämpfung , die Fürsorge
auf allen möglichen Gebieten oder den Schutz der Oeffentlich -
keit vor gefährlichen Kranken heraushebt , überall reichen
kleinste Mittel aus , um untragbaren Schaden von der Allge -
meinheit fernzuhalten . Auf keinem anderen Gebiet können

öffentliche Mittel so vorteilhaft und höchsten Gewinn brin -

gend investiert werden , wie in der öffentlichen Gesundheits »
pflege .

Der Großstädter denkt überhaupt nicht mehr an die eni -

setzlichen Zustände , die eintreten müßten , wenn Seuchen
in Millionenstädten ausbrächen . Die Mutter des

Säuglings holt sich Rat und befolgt ihn , ohne sich bewußt zu
werden , was aus ihrem Kinde werden würde , wenn nicht
sachkundige Beratung die ständig drohenden Gefahren fern -
hielte . Alles was der Staat für die öffentliche Gesundheits -
pflege aufwendet , beträgt auf den Kopf der Bevölkerung be -

rechnet im Jahre etwa 20 Goldpfennige . Wie gewaltig würde
der Etat jeder einzelnen Familie belastet werden , wenn diese
Aufwendungen auch nur verringert würden ! Tausend
Menschen vor Erkrankung zu schützen ist bil -

liger als einen Erkrankten ärztlich behan -
deln zu lassen . Dabei wird noch nicht einmal der Aus -

fall produktiver Kräfte , der Kummer und die Sorgen zahl -
loser Familien berücksichtigt . Wollte man im Etat selbfl ' alle

für öffentliche Gesundheitspflege aufgewandten Mittel

streichen , so würde das an der finanziellen Situation des
Staates nichts ändern , da die von Staats wegen bereit -

gestellten Mittel noch nicht einmal 1 »Proz . des Gesamtetats
betragen .

Eine Streichung aber auch nur einzelner Posten müßte

ganze Arbeitsgebiete zum Erliegen bringen . Charitotioe Ver »

eine , Gesellschaften , bochherzige Privatpersonen und Verbände

haben seit langem Summen für die öffentliche Gesundheits -
pflege und Fürsorge aufgebracht , die bei weitem die vom
Staate bereitgestellten Mittel übersteigen . Was der Staat

gab , war häufig nicht viel mehr als eine Ermunterungssumme .
Kleinste Posten genügten , um als Ansporn zu dienen , um einen
Wetteifer zu erzeugen und eine Bewegung wachzurufen und

zu unterhalten , die der Allgemeinheit zum Segen gereichte .
Würde der Staat diese Summen , die ihm bei den Sanierungs -
maßnahmen nicht helfen können , streichen , so würde das als

I Mangel an Interesse gedeutet werden , die Oefsentlichkeit würde
l ihre Opferwilligkeit verlieren und wichtige , ja lebenswichtige



Aufgaben würden zum Erliegen kommen . Es darf daher ht
der öffentlichen Gesundheitspflege nicht gespart werden , wenn

nicht eine finanzielle Katastrophe und todbringende Folgen
heraufbeschworen werden sollen .

Die Not des Staates ist die Not des Volkes . Mehr denn
je bedürfen wir einer vorbeugenden und fürsorgerischen Arbeit
der Behörden und der mit ihnen freiwillig arbeitenden Kreise .
Alle Sachverständigen sind sich darüber einig , dag kein Sach -
kenner die Verantwortung für die aus einem Abbau der

öffentlichen Gesundheitspflege mit Sicherheit vorauszusehenden
Folgen tragen kann . Wer trotz dieser von allen zuständigen
Instanzen , geäußerten Warnung glaubt , auch auf diesem Ge�
biete „ sparen " zu sollen , muß sich klar darüber sein , daß er vor
unserem ganzen Volke und vor den kommenden Generationen
die volle Verantwortung zu übernehmen hat . Wenn wir wirk -
lich sparen wollen , müssen wir die Maßnahmen aus -
bauen , die tausendfachen Gewinn bringen und die allein
imstande sind , jene Vorbedingungen zu schaffen , die ein « er -
höhte Leistung der Gesamtheit durch vorbeugenden und für -
l ' orgerischen Schutz für jeden einzelnen garantieren . Die

Medizinalverwaltung hat heute die heilige Pflicht , auf Grund
ihrer Sachkenntnis alle Mittel anzuwenden , um einen Abbau
zu verhindern , auch wenn ihr der Vorwurf gemacht würde , daß
sie allein zu Opfern nicht bereit fei. Sie allein weiß , daß die
Gesamtheit nur dann spart , wenn Tstel und A n f -

Wendungen für dic öffentliche Gesundheits¬
pflege nicht beschränkt werden .

die Regierungskrise in Sachsen .
Urteile sächsischer Parteiblättcr .

Die neue Regierungskrise in Sachsen ist glücklich die
v i e r t e Krise , die Sachsen in verhältnismäßig kurzer Zeit
durchmacht . Es muß immer wieder darauf hingewiesen
werden , d�ß der Anstoß zu dieser Reihenfolge von Krisen in
dem Vorgehen der bürgerlichen Parteien zu suchen ist ,
die , einschließlich der Demokraten , die Regierung
V u ck - L i p i n s k i kurz nach der Rubrbesetzung im Früh -
fahr dieses Jahres zu Fall brachten . Den Demokraten , die

später , als sie die Rückwirkung ihres schroffen und sachlich
vollkommen ungerechtfertigten Vorgehens gegen den Innen -
minister Lipinskj mehrere Monate hatten beobachten müssen ,
bei der Bildung der Regierung Fellisch einzulenken versuchten ,
ist von ihren eigenen Parteifreunden die Kurzsichtig -
k e st ihres damaligen Vorgehens deutlich genug vorgehalten
morden . Wir erinnern nur an den Aussatz des demokratischen
Abgeordneten Brodauf im „ Berliner Tageblatt " . Die De -
mokraten sind in erster Linie dafür verantwortlich zu machen ,
daß an Stelle einer verhältnismäßig ruhigen und gesicherten
politischen Entwicklung in Sachsen Krise aufKrise folgte .
deren Rückwirkungen namentlich im Zusammenhang mit dem
Einrücken der Reichswehr auch vom demokratischen Stand -
punkt aus sicher nicht begrüßt werden können .

Die sächsischen Sozialdemokraten stehen vor einer wich¬
tigen Entscheidung . Für die innerdeutsche Entwicklung ist es
absolut nicht gleichgültig , welcher Kurs in den einzelnen Län -
dorn gesteuert wird . Die Chemnitzer „ Volksstimme " betont
mit Recht :

„ Bei der künftigen Entscheidung muß kühl und leidenschaftslos
erwogen werden , was auf dem Spiele steht . Wenn dos Drängen
der Reaktion , die Gewalk in den Einzelslaaten in die Hand zu be -
kommen und die Ausführung der Gesehe und Verwaltung zu bcein -
ilussen . Erfolg hak , dann bedenket das mehr als gemeinhin ange¬
nommen wird . Aufgegeben « Machiposttionen sind n i cht s o kei cht
wieder zu « robern . Und ob die dauernden Krisen die R e -

publik festigen , das ist sehr zweifelhaft . "
Die Bildung einer Koalitionsregierung mit den Kominu -

nisten scheint der „ Dresdner Volks zei t u n g" ge # en - .
wärtig „ aus den verschiedensten Gründen schwierig , wenn

nicht unmöglich " . Sie schreibt in einem Leitartikel dazu fol -
gendes :

„ Ob aber unter den heutigen Umständen eine auf Kommu -
n i st e n gestützte Regierung Aussicht hätte , mit den durch den Be -

Normung .
Es gibt Menschen , . die nichts mehr hassen , als »ach einer be -

stimmten Regel , einer Rorgj handeln zu müssen . Das Regellose ist
ihnen zur Regel geworden . Diese Menschen können gewöhnliche
Querköpfe sein , es können sich aber auch hinter ihren Handlungen
rasfinierts Pläne verbergen , es mag auch solche geben , denen ein

feines Fingerspitzengefühl sagt , daß irgendein alter Brauch oder ein

Dognia im Begriff ist , sich zu überleben und die daher die Bahn¬
brecher des Reuen sind . In nicht ollzulanger Zeit wird aber auch
das ehemals Reue zur Norm , bis es dann wieder durch andere
Normen abgelöst wird . Nichts auf der Menschenerde erscheint ein

für allemal unverrückbar sestzustehen .
So lang « wir zurückdenken können , haben die Menschen unbe -

wüßt auf Grund ihrer Erfahrungen nach festen Normen gehandelt .
Wenn heut « in der Technik soviel von Normung geredet und ge -
schrieben wird , so ist das ein Zeichen dafür , daß sich in unserer Zeit
mehr denn je das Bestreben geltend macht , auch so. materiell « Dinge ,
wie es Maschinen , Hochbauteile usw . sind , bewußt . zu normen , nach -
dem wir auf geistigen Gebieten , wie Sprach « , Musik , Rechtswesen
u. o. schon seit langem die bewußte Normung kennen , die uns hier
bereits zur Selbstverständlichkeit geworden ist .

Das alte Schlagwort von der „ öden Gleichmacherei " , mit dem

man insbesondere die Sozialdemokraten treffen wollte , ist dabei , sich

zu überlegen , und es mutet an wie «ine Ironie des Schicksals , wenn
man sieht , wie gerade in den Kreisen der Großindustrie für Nor -

mung , für die „ Gleichmacherei " aller möglichen Ding « gewirkt wird ,
wobei niemals oerfehlt wird , darauf hinzuweisen , daß trotz aller

Normung dem persönlichen Geschmack und dem künstlerischen Sckzafsen
des einzelnen noch genügend Spielraum bleibe . Das letztere ist

eigentlich so seldstverständlich , daß es nicht hervorgehoben zu werden

braucht «. Volkswirtschaftlich aber ist das Bestreben , endlich ernst -

last für die Normung in «der Technik zu wirken , nur zu begrüßen .
Früher hatte jede Fabrik ihr « eigenen Normen . Die Ersetzung «iitss

schadhaften Teiles war dadurch nur zu oft erschwert , zmveilen
geradezu unmöglich gemocht . Man braucht heute nur an die Vielheit
der Fahrradmorken und der Schreibmaschinen zu denken , um den

Vorteil der Normung , der Austauschbarkeit aller Teil « zu erkennen .
Und viel « mögen das Fehlen der Normung verwünscht haben , das

nicht zuletzt seinen Hauptgrund darin hat , daß es noch genug Fabriken
gibt , d>« ihre Sondererzeugniss « so herstellen , daß - sie mit ihnen den

Verbraucher in völliger Abhändigkeit von sich halten . In diesen
Fällen richte ! sich die Siormenfeindlichkeit ausdrücklich gegen die Der -
l Mucher . Andererseits kann die allgemeine Einführung von Normen

f ch auch zum Schoben der Arbeiterschaft bemerkbar machen . Nach

allgemeiner Einführung der Austauschfertigung wird es in vielen

Fällen , vor allem in den Betrieben großer Konzern « möglich sein ,
bei Lohnkämpfen , bei Streits die . Produktion aus dem bestreikt «»

lagerungszustand gegebenen äußeren Schwierigkeien auch nur einiger -
'

maßen fertig zu werden , muß dahingestellt bleiben . Erfahrungen der

letzten Zeit haben leider auch genügend gezeigt , wie tief die kam -
munisten noch immer im Pukichismus verstrickt sind . Jede Re -

gieruug muß , wenn sie sich holten will , für Ordnung und

Sicherheit im Lande sorgen . Dabei kann es leicht pasiieren ,
daß sie Maßnahmen ergreifen muß , die den Kommunisten eine .
weitere Unterstützung der Regierung einfach unmöglich machen . Ein
bei Unruhen abgegebener Schuß eines Polizisten kann genügen , um
den schärfsten kommunistischen Borstoß gegen die Regierung hervor -
zurufen , auch wenn sie beim Entstehen der ' Regierung Hilfe geleistet
haben . Es ist ja übrigens die offen ausgesprochene Absicht der Kam -

munisten , die Sozialdemokratie , lobald Gelegenheit dazu ist , in neue

Krisen hineinzuführen , weil sie glauben , auf diese Weise
die sozialdemokratischen Massen von den Führern trennen zu können . "

Daß die von vielen als bevorstehend angekündigte Land -

tagsaufläsung in Wirklichkeit keine Lösung des sächsischen
Problems wäre , betont auch , die „ Dresdner Volkszeitung " .
Neuwahlen können entweder . zum Verlust der Nrbeitermehr -
heit . im Landtag führen , womit der Arbeiterschaft sicher nicht
gedient ist , oder aber sie bringen den alten Zustand sin

neuen Gewände , d. h. eine . parlamentarische Mehrheit von

Arbeltervertretern , die nicht ausgenutzt werden kann . weil . ein
Teil wegen ihrer Abhängigkeit von der p u t s ch i st i s ch c n

Politik der Kommunisten zur Beteiligung an der Regierungs¬
bildung nicht in Frage kommt . Die „ Dresdner Volkszeitung "
scheint deswegen der Meinung zu sein , daß eine Koalition
mit den Demokraten der ganz ungewissen und eine Lösung
nicht ermöglichenden Landtagsncuwahl ' vorzuziehen sei . Sie

begrüßt das , indem sie schreibt :

„ Die schlechten Erfahrungen , die wir mit der K o a l i t i o n s-

Politik im Reich machten , sind nicht wegzuleugnen , aber der

Unterschied zwischen R- Ich und Ländern darf nicht übersehen werden .
Im Reich steht die Gesetzgebungsarbeit im Vordergrund . Sind die
Vertreter der Sozialdemokratie im Kabinett in der Minderheit , so
kann es leicht vorkommen , daß . unsere Wünsche unbeachtet bleiben
und deswegen unsere Teilnahme an der Regierung ihren Sinn ver -
liert . In den Ländern kommt es vor allem auf die
B e r w a l t u n g a n. Ist auch nur ein Teil der Ministerten mit

Sozialdemokraten besetzt , so kann ein wichtiger Einfluß

ausgeübt werden , da die eilv . elnen Minister in ihren Ressorts in
weiten ! Umfange selbständig sind . In Preußen haben wir ja
seit Jahr und Tag die Ä r o ß e Koalition , ohne daß bis heute
irgend jemand in der Partei die Beseitigung dieses Zustand « ? ver¬

langt hätte . Bei einer Koalition iu Sachsen aber hätten wir
im Kabinett die Mehrheit . Kein Sozialdemokrat kann bezweifeln ,
daß eine KoalHionsregicrung ein Uebel ist , daß mit einer Koalitions -

rcgierung manches für uns nicht durchführbar ist , das uns notwendig
erscheint . Aber für jeden , der sich seiner Verantwortung gegen -
über der Arbeiterschaft und dem Volk bewußt ist , muß es erst recht
unerträglich fein , wenn wir von Krise zu Krise taumeln
und zu ruhiger sachlicher Arbeit überhaupt nicht
kommen . "

Es wird Sache der sächsischen Genosien sein , der durch
die sächsische Politik geschaffenen Schwierigkeiten Herr zu
werden . Die ununterbrochene Folge von Krisen ist jedenfalls
der Arbeiterschaft weniger dienlich als eine stabilere
Regierungspolitik , wie sie z. B. in Preußen sick? in den letzten
Jahren herausgebildet hat , ohne daß von irgendeiner Seite
in der Partei Stimmen gegen diese Politik laut geworden
wären . . Zwelfestös verlangt die „ Dresdner Bolkszeunng " mit
vollem Recht : . „ Unter allen Umständen inüsseil wir zu per -
hüten suchen , daß wir den bürgerlichen Parteien
im Landtag die Alleinherrschaft - in Sachsen ausüben losten .
denn eine solche bürgerliche Herrschaft in Sachsen müßte sehr
stark unter d. e u t s ch n a t i o n d l o m Einfluß stehen . Daß
dann wieder abgebaut würde , was wir hier in Sachsen in

jahrelanger mühevoller Arbeit geschaffen haben , ist sicher .
Hoffen wir , daß es den Instanzen unserer Partei gelingt , eine

Lösung zu finden , die den Einfluß der sözialistischen Arbeiter -

schaft auf die sächsische Regierung auch in Zukunft
erhält . "

Werk in ein anderes zu verlegen oder überhaupt auf mehrere andere
Werke so - zu verteilen , daß die Sireitarbeit der Belegschaft unbe -

wüßt geleistet wird . Rur gut geleitete und gut unterrichtete Gewerk -

schaften werde » hier Nachteile für die Arbeiterschaft verhindern
können . Trotzdem wäre es verfehlt , im Hinblick auf den großen
vvlkswirtscliaftlichen Nutzen , an dem auch der Arbeiter als Ver -

braucher beteiligt ist . den Bestrebungen , die Industrieerzeugnisi «
ivsitgehcud zu normen , feindlich gegenüberzustehen .

Vor kurzem hat der Normenausschuß der deutschen Industrie
seine diesjährig « Iahrestaguug abgehalten . Die dort gemachten Aus -

führungen liehen erkennen , daß die Normung in Deutschland trotz
der Ungunst der Acrhöllnisse erheblich « Fortschritt - gemacht hat .
So hat der Fachnormenausschuß für Rohrleitungen die Grundlage
für die Normung im Rohrleitungsbau geschaffen . Druckstufen ,
Nennweiten , Rohr - und Flanschabmestungen sind gegeneinander ab¬

gestimmt worden . Auch auf dem Gebiet « d« s Hochbauwesens sind

erheblich « Fortschritte in der Normung der Bauteile zu verzeichnen .
Welche ungeheure Arbeit zur Normung der Gewinde geleistet wurde ,

ist erst kürzlich im „ Vorwärts " mitgeteilt worden . Nun jült « s dies «
Arbeiten für die Praxis nutzbar zu machen , und hier ist nach eine

umfangreiche , nur in zäher Arbeit zu l - emältigend « Aufgabe zu
erfüllen . Will » M ö b u s.

Staatsoper : » Hoffmanns Erzählungen� .
Eine gänzliche Neueinstudierung dieses in . phantastisch « Ro -

mantik , Dämonie und okkulte Mystik eingehüllten O f f e n b a ch -
Werks ist zeitgemäß : denn das Charakteristisch - Gespenstifche in Text
und . Musik drängt unsere Sinne vom Diesseits ob in ein anderes
Reich , mag in ihm auch immer Leid und Entsagen das Schicksal des
Träumers Hosfmänn sein . Eine gänzliche Neueinstudierung war
gestern der orchestrale Teil , den Kleiber auf das Feinste ab -

stimmte , sowie in den vielen ausgemachten Strichen , die Unbekanntes
ans Licht brachten ( io z. B. das pompös gestaltete Septeit - Finale
des zweiten Akts und das zierliche Couplet des Dieners ) . Es war
sichtlich herumstudiert , gearbeitet , geübt worden . Man merkte
wiederum , daß das Detail viel , aber nicht alles ist und daß zu einem
Ganze ir noch eine bindende , verbindend «, stimmungmachend « Per -
iönlichkeit des Pulses gehört . Als dies « überragende Persönlichkeit
wollte mir auch diesmal Kleiber nicht erscheinen , er ist ein Realist .
kein Romantiker . Doch blieb die Orchesterleiiung das Beste . Das
bunte , groteske , bizarre Spiel muß ein Dekorationstünsiler auf -
spüren . Bis in d' e Seele seiner Entstehung hinein . Es genügt nicht .
das Klischee von Venedig zu geben und die übliche blaue Dunkelheit
durch Sterne und Lampions zu unterbrechen . Dar erste und drille
Akt zeigen Gelchmack . der erst « auch «in wenig Pbontostik . Bon den
Sängern war Scheid ! der weitaus charal . eristijchste , beionders als
Mirakel wußte

' er ' Dämonie und Herumgeistern gut zu spielen .
Stimmlich ist er schön freier und geschmeidiger gewesen , doch erntete
er mit der Spieqel - Arie - offenen Beifall H enkel fand sich mit
seinen drei Partien sehr - mst ab und - ersann in sedesmastger Neu «

Gewissenlos !
verleumderische Behauptungen über die Sozialdemokratie

In einem völkischen Wochenblatt , das in Berlin unter
dem Titel „ Gewissen " erscheint und von dem sattsam bekann -
ten Dr . Stadler herausgegeben wird , findet sich in der

neuesten Nummer die folgende Ve r l c u m d n n g der Sozial -
demokratischen Partei :

Mit der Sozialdemokratie ist es in geldlicher Beziehung so weit

gekommen , daß sie nicht nur ihre Parteibeamtenschast abbaut und

den Funktionären «mpsiehlt , sich nach einem bürgerlichen Beruf «

umzusehen , sondern wie Herr Sonntag mitteilt , sich vor der

Notwendigkeit sieht , ihr Z o n t r a l o r g a n , den „ Vorwärts " ,
und eine Reihe bedeutender Parteiorgane der Provinz vom neuen

Jahre ab eingehen zu lassen . Darauf hin soll mm Herr

Spieker , der neue Pressechef der Reichskanzlei , unter Vermiit .

lung von Otmar Strauß und bestimmten Berliner Finanz -

kreisen , Herr » . Scheidemann eine Sanierung seiner

Partei vermittelt haben . Es ist selbstverständlich , daß ein

solches Finanzgeschäft mit einer politischen Gegeilleistung verbunden

ist , und wir erinnern in diesem ZvsanHnenhange nur daran , daß die

Sozialdemokratisch « Partei schließlich demselben Ermächrigungszesetz

zugestimnll hat , das sie vorher mit hochtönenden Worten ablehnte .
Die jüdische Großfiuonz finanziert also auf dem Umwege über die

Reichskanzlei die deutsche Sozialdemokratie , und so geht denn cor

Parteirummel weller . .
Für jeden ernsthasten Menschen liegt das Unsinnige

dieser Behauptungen klar zutage . Die Sozialdemokratie hat
nicht den geringsten Anlaß , Parieiblätter und gar ihr Zentral -
organ eingehen zu lasten , noch weniZer zu ihrer Erhallung
eine Sanierungsaktion durch Herrn Spieker oder die Reichs -
rcgierung in Anspruch zu nehmen . Das Ganze stellt sich dar

als eine zu bestimmten Zwecken erfundene , in a l l e n i h r e n

T e i sie n erlogene Behauptung , die lediglich dazu dienen

fall , die große Partei des schaffenden Volkes zu verdäck ) tigen ,
als ob sie in irgendeiner Weise vom Großkapital abhängig
wäre .

Wenn der „ Herr Sonntag " , der als Verbreiter dieser Ver -

leumdung bezeichnet wird , sie nicht s e l b st o r f u n d e n hat ,

so ist nur anzunehmen , daß er und seine Gläubigen irgend
einem Anspach aufgesessen sind , der sich ein Ge -

werbe daraus gemacht hat . sie mit solchen Finten bcreinzu -
legen , die ihnen im Augenblick gerade genehm waren .

�Es braucht nach diesem auch wohl nicht erst betont zu

werden , daß die Annahme , die sozialdenrokratische Zustim -
mung zum Ermächtigungsgesetz sei als Gegengabe für die

„ Sanierung " erfolgt , eine ebenso haltlose Verleumdung dar -

stellt . In völkischen Kreisen ist ja aber seit langem bekannt ,

was die „ Deutsche Zeitung " erst am letzten Sonntag bestätigte .
dast das „ weite Gewissen der Urheber solcher Nach -

richten die Sä ) ranken der Achtung vor fremder
Ehre längst nicht mehr kennt . . . "

Der LVahltag in Tbürmc ? en .
Weimar , 18. Dezember . ( XU. ) Nach einer Meldung der

. . Eisxnacher Tagespost " hat die Thüringer Landesregierung die Ab -

licht , die Reuwahlen auf Sonntag , den 13 . llanuc « 1924 ,

anzusehen .

_ _

Die sacklMe „tzilfspoUzez " .
Tre Pläne dcS Wehrkpe - Skommgndeurs .

Dresden , 1£. Dezember iXU . ) Nachdem die oußersächsijche

Reichswehe zum größten Teil an - ihr « Stammort « . zurückbcförbert
worl�n-- ist , fällt dex sächsischen Polizei die Aufgabe zu , die dura )

die Reichswehrtruppen gefchasfeus Ruh « und Ordnung zu echalteru

Da die - sächsische Polizei ober «in « große Zahl von Fehl »

stellen aufweist , hat der Inhaber der vollziehenden Gewalt in

Sachsen di « Aufstellung einer H i l f s p o l i z c i verfügt . Auf¬

stellungsort « . dieser Hilf - pollzei sind Dresdeii , Leipzig , Chemnitz »

Zwickau , Glauchau und Riesa . Sie soll mit Rücksicht auf die fehlende

Polizeivorbildung ni ch t im P o l i z e i c i n Z e l d i « n st verwendet

werden , sondern nur einen st a r k cn Rückhalt ( ? ) für die be -

stehende Polizei bilden .

orientierung kleine Lebenszüc - e zur Gestalt . Karl Günther ist
noch nicht Hostmann . - aber er kann es werden , wenn er das wunder -
schöne Material eines überflüssigen Beiklangs entkleidet und nockz
freier , unbekümmerter im Spiel wird . Van den Frauen konnte

eigentlich nur Frau Elfriede Marherr - Wagner ( Antonia ) zu -
friedenstellen . Sie hat ganz die Imrigkeit des Wesens und der
Stimme , die der kranken letzten Geliebten Hofsmanns noilut . - Ethet
Hansa war alz Olvmpia etwas Halbseide , doch im Automaten -
hasten geschickt . Die S a l v a t > n i sichtlich indisponiert .

Will man den Hoffmany neu herausbringen , so muß man zuerst
drei Frauen und zwei Männer von erlesenem Spieltalent haben ,
dazu Stimmen suchen, die den Kostbarkeiten solcher Pffrtitur in allem
gewachsen sind . Zunächst einen prirnkhafl phantastischen Moler und
einen vom Klang beraiischtcn kapriziöse » Dirigenten . Von allem
mar nur «in gutes Teil da . Also eine schöne Äustührung . wo man
eine hcroorragende erwartet hatte . Singer .

Meviel Wort « braucht man ? Der Wortschatz , über den so
sprochgewaltige Dichter wi « Shakespeare oder Goethe »ersüzen , ist
natürlich ein unendlich viel größerer als die Menge von Worten ,
l ie der Mann von der Straße braucht : - um fein alltägliches Ber -
siändigungz - und llnterhaltungsbedürfnis zu befriediZen . Aber
selbst die Zahl der Worte , die die Dichter in den langen Reihen
ihrer Werke benutzen , sind verhältnismäßig gering , mit den Reich -
tümern verglichen , die die Sprach « überhaupt darbietet . In einem
amerikanischen Blatt , das die Frage erörtert , wieviel Worte der Durch -
schniitsmensch notwendig hat , wird darauf hingewiesen, daß der
„ Standard Dictionanj " . da - große englische Wörterbuch , 350 000
Ausdrück « verzeichnet . Gegen diese Riesenmassen ist selbst der
W örtgebrauch Shakespcar ' - s klein , der seine unstsrblichc » Dramen
mit 18 000 Worten geschaffen Hot. Andere Dichter verwenden noch
lehr viel weniger ; Miston z. B. , der ebemalls wegen der Fülle
seiner Ausdrücke berühmt ist , hat nur 8000 . Der hochz ' . bildete
moderne Mensch verwendet kaum mehr cts 3000 bis 4000 " Wdrte .
Ilm Zeitungen rder leichtere Bücher zu lesen , braucht man nicht
mehr «lls 2000 ' Worte ZU kennen De ? weniger gebildete Mensch
kommt in lein «? Unterhaltung mit einem Wortschatz ans , der kaum
die Zahl von 300 Worten übersteigt , und Bauern in abgelegene »
Dörfern , deren Intcresscnkreis und Weltbild sehr beichräukt ist ,
haben nicht mehr als 200 Worte nötig , um alles auszudrücken , was sie
sich im alltäglichen Leben zu sagen haben .

Zm welhuachtikenzerk der Volksbühne , toZ - im zweiien F icriag . mit »
tags >/,12 Ul>r . im T d e a t e r cm Ä ü l s w b l a b slalinndet . wird dcr

p r c ch - C h o e de ? Proletarischen F e i e r st ll ü d e n unter
Leitung von Albert F i o r a t d vom ftaattichen Schanuuelbaus Franz
Rothen ' cleers ' „ W e ! t c n w c n d e- erstmalig zur Aussührimg bringen .
Dcr Berliner Schubert - lüior und dcr cSemtschte Chor Virotz - Berlick wird
imltr Leitung von Fa ' cha Hoxcnileln Ehöre zum Vortrag bringen .

Jieat Tanzkunst Arn Donnerstaz , den ?0i . veranstaltet Lest : Riesen »
stahl im D e u t s ch c n T b e a t e r einen Tanzabend : Beginn 8 Ubr. —.
Feierlich « und phaMaltäche Tänze bringt lt u t t a K I a m t mit ihrer Tanz »
gruppe am Freitag , den 2t . , abends 8 Uhr , im Blüthner - Gaal zu «

' DaArellunz



Die Brbelt des Zü' nfzekner - Ausschusses .
Der Fünfzsi > n « r - Ausschuß wird , w! « „ Eca " erfährt .

in dieser Wache junöchff die Beratung über die zweit « Steuernot -
oerordnunz beendigen . Sodann soll vor den Weihnachtsfeiertägen
noch eine Verordnung des Reichsjustizministeriums über die Gold -
bilänzen beraten werden , sowie eine Verordnung des Reichs -
arbeitsn ' inisterimns über das A r b e i t sz e i t ge f e tz. Die dritte

Steuernotoerordnung , die gestern im Kabinett beraten wurde , dürfte
lzinter diese beiden Verordnungen zurückgestellt werden , so daß ihre
Verabschiedung durch den Fünszehner - Ausschutz vor den Weihnochts -
seiertagen fraglich erscheint .

Die „ prmzen von Preußen " .
Man schreibt uns :

Recht viel Kopsschülieln bei allen Republikanern muß die letzt -
erschienene Nummer 75 der Preußischen Gesetzsammlung hervor -
rufen . Dort findet stch «in « Verordnung des Preußischen Staats -

Ministeriums vom 27. November 1923 abgedruckt , durch welche den

Migliedern der ch o h e n z o l l « r n f a m i l i « das Recht gegeben
wird , den Titel „ Prinz von ' Preußen zu führen . Diese Ver -

ordnung steht in krassem Widerspruch zu Artikel 199 der Neichsvcr -
safsung . Hiernach dürfen Titel nur verliehen werden , wenn sie ein
Amt oder einen Berus bszeichnen Steht etwa das Ministerium auf
d : m Standpunkt , daß es noch heut « Amt und Beruf der Hohenzovern -
frrößbnge fei , die „Prinzen von Preußen " zu spielen ? Derartige
Vorordnungen dürsten weder im In ' and noch im Ausland dem mora -

tischen Ansehen der Republik dienlich sein .

Das bapristbe Sparprogramm .
München . 18. Dezember . ( Eca . ) Der bayerisch « Landtag tritt

heute zu einer ordentlichen Tagung zusammen , die aber nur von

kurzer Dauer sein wird , da durch die Annahme des Ermöchii -
gungsgesetzes , die man als gesichert betrachten kann , die Rc -

gierung alle die Vollmachten erhält , die üe für die Durchführung
eines großzügigen Spar - und Reformprogrammes für notwendig
hält . Das Programm der Regierung sieht einerseits die

Erhöhung der Staatseinnahmen mit Ausbau der den Länder » noch
ergebenden Stcuermögiichkeiten vor . Daneben werden von der

baverifch : » Regierung nachdrücklich die Bestrebungen aus Rück -

gab « der Finanz - und Steüerhoheir an die Länder
betrieben werden . Zum Zweck d' r Herabminderung der Staatsaus -

gaben sind tief « eingreifend « Maßnahmen geplant , vor allem hin -
sichtlich eines Abbaues des Beamtenkörpers und des Behörden -
apparates . Eine groß « Anzahl von Aemtern und Gerichten
soll « ingezogen oder zusammengelegt werden . Auch der Etat
des Staates wird «in « Einschränkung erfahren , wenn auch die Unter .

nshmungen , die produktiven Zwecken dienen , fortgeführt werden

sollen . Mit großem Nachdruck wird die Regierung ferner die

kierabminderung der Sa chausgaben der stoallichen

Verwaltung und Eivschränkmig der Dienstreisen usw . betreiben .

Der Düsselöorfer Prozeß .
Düsseldorf , 18. Dezember . sWTB . ) Nachdem sich das franzö -

stich « Gericht für zuständig erklärt hatte , wurde schon gestern im

Prozeß gegen die Polizoiboamten als erster Angeklagter Polizei -

oberinspcktor H offner , dem die Blaue Polizei untersteht , ver -

rvmnxm . Zur Vorgeschichte der Borgänge am 30 . September sagt
er aus , die Polizei sei in Bereitschaft geholten worden , weil man

Slörunzen der separatistischen Kundgebung durch kommunistische

Gegendemonstrationen befürchtet Hobe . Oberinsptktor Häsiner er -

klart , er hohe sich an die Bestimmungen gehalten , es sei ihm aber

wegen , f « hl ender t e l e ph o n f s ch « r V « r b i » du n g
'

nicht

möglich gewesen , in jeden i Fall , wo das Einsetzen von Pestizei not¬

wendig gewesen sei, sich mit Dr . Haas in Verbindung zu setzen . Er

habe auch sonst , wenn Gefahr bestand , Vollmacht gehabt , Polizei

einzusetzen . Er habe beobachtet und gehört , daß Polizeibe -
amie von sich aus eingegriffen hätten , wenn sie Schießen
und die Notsignale der angegriffenen Polizeibeamten gehört hätten .

Er hob « nicht beobachtet , daß von der Postzei abgesührt «

Gefangene mißhandelt worden seien , dagegen solche Miß -

bsndlungen durch das Publikum mitangesehen , selbst vor seinem
Bureau . Per ' Znlich dazwischen zu treten , um die Mißhandlungen

zu verhindern , habe er keine Gelegenheit gehabt , weil die Gefangenen

sehr schnell abgeführt worden seien .
Bei der Vernehmung des Polizeiniajors Engels , dem di «

Grüne Polizei unterstehst weist dieser u. a. darauf hin , daß anläßlich
der separatistischen Kundgebungen die Grüne Polizei möglichst zu -

rückgeholten werden mußte , da einige Tage vorher zwei ihrer
Beamten in Düstctdorf von Separatisten erschossen
worden waren . Einen Befehl an die Grün « Polizei zum Eingreifen

habe er nicht gegeben . Als er ge ' shen , daß diese beim Vernehmen

von Schüssen die Käsen ? ? in der Mühlenstraße , wo er sein Bureau

hatt «, verlassen habe , habe er zu einem Fenster hinausgerusen , die

Leute , die noch auf dem «Hof « seien , sollten da bleiben und die

übrigen sollten , z u rü ck k o' in m : n. Er habe ' ferner gesehen , daß

ttvhrcr - e Polizeibeamte verhindert hätten , daß auf die abgeführten

Gefangenen von Zivilpersonen eingeschlagen wurde .

Hauptmann W i n k e l m a n n von der Grünen Polizei b«.

kündete , daß der Vorbehalt des Dr . Haas auf einer Kon »

ferenz am Sonnabend nicht in der Form eines Befehls

gemacht worden sei. Die Anordnungen des Dr . Haas hätten sich

cmf den . Hindenbu . rgwall bezogen , wo die Separatisten d, ? m»nlrraiion

stat ' finden sollte . Als ihm gemeldet worden sei . daß in anderen

Siraßen die Blaue Palbzoi , . z u s am me n g e ho u e n " war -

den sei , habe er stch für verpflichtet gehalten , die Grüne Polizei ein -

zusetzen , um die Uebersalleuen zu schützen . Er habe gesähen , daß

auf die Polizei eingeschlagen wurde , und habe selbst

einen Schlag bekommen .

Kommuniftenverhastunqen .
Zu den Kommun ' stenyerhaftungen , die von der Abteilung T A.

des Berliner Polizeipräsidiums am letzten Sonntag bei der Aus -

Hebung des Reichstgngrsffes der Erwerbslosen vorgenommen wor -

den sind , wird gemeldet , daß gegen zirka 29 der in Haft behaltenen
Kommunisten Hastbefehle beantragt waren . Die beiden Auge stell -
tan der russischen Botschait , die sich unter den Verhafteten befinden ,

geben sich als Portier rep . als Bote aus . Ln der Nacht zum Diens -

tag wurde ein K o n t r o l l o ii s s ch u h und eine Bezirks -

kurierstelle der KPD . ausgehoben , wechei zirka 49 Personen

festgenommen wurden .

Das Zrauenwah ! ? eckt in Zrankreich .
Paris , 18. Dezember . lWTB . ) Der Minister des Inner ! ' , bat

nestern dem Kamrneräusschuß für das Wahlrecht mitgeteilt , daß die
Regierung den Frauen vorerst nur für Gemeindewablen da ? atiloe
und passive Wahlrecht verleihen wolle und sich im übrigen für den
Grundsatz de ? F a m i l >« n w a h l r e ch t s ausgesprochen habe . Der
Aus ' chuß hat . diese Vorlchläge nicht angenommen . Irn Auslchuß
ist ferner mitgeteilt worden , daß der Kriegsmiirister sich jedem Vor¬
schlag widersetzen werde , dem Militär da ? Wahlrecht zu ver -
eeiheu .

SonöergerichS und Geffentlichkeit .
Es soll in einem anderen Zusammenhange auf die Sonder -

gencht « eingegangen werden . Hier soll vorläufig nur das eine gesagt
werden - Auch vom Standpunkt ihrer Berteidigsr können dies « Ge¬
richte ihre Daseinsberechtigung als Abschreckung und Vorbeugung
nur insofern haben , als wirklich die breitesten Massen
der Bevölkerung von ihren Urteilen Kenntnis er -
langen . Ein Urteil , wie das kürzlich in der Sache des geplünderten
Flcischerstc - ndes gefällte , müßte in allen Markthallen ohne Namens -

neiiMmg aber samt Begründung angeschlagen werden , damit

Hunderttausend « es lesen . Press « und Gerichtspublitum erfüllen hier
den Zweck als Oekfentlichkeit nicht Das gleiche gilt von Urteilen ,
die Plünderungen von Bäckerläden und - wagen , Lebensmittel -

geschöfien , Kartoffelfuhren usw betreffen .
Dies fall für die entsprechenden Behörden «ine Anregung sein .

Es dürfte auch im Sinns derer fein , die ihre Hoffnung auf Sonder -
gerichts setzen , so soll wenigstens dafür gesorgt werden , daß sie ihren
Zweck der ' Abschreckung nicht ollein durch Aufhebung normaler Ge -
richtsbarkeit und harte Strafen zu erreichen versuchen , sondern durch
weitest « Verbreitung ihrer Urteile . Sonst würden sich zu nutzlosen
Opfern der Not noch nutzlose Opfer der Sonderjustiz gesellen .

Ebenso müßten die Urteile der Wuchergerichte der weitesten
Oeffentlichkcit bekanntgemocht werden Die Bevölkerung soll die
Urteile der Sondergerichte mir der der Wuchergerichts vergleichen
können . Sie soll sich davon überzeu ' en dürfen , daß auch die letzteren
hart anzupacken verstehen , wenn es gilt , die Mast « zu schützen . —

Sonst könnten die Masten leicht in den Glauben kommen , daß ver -
schiedenes Maß angelegt wird — und zwar nicht zugunsten der
Notleidenden .

Unberechtigte Zleifchpreise .
Senkung nur im Groß - ober nichi im Llcinhandel .

Mit den Fleifchpreijen in den Ladengeschäften beschäiiigt « sich
in diesen Tagen angelegentlich die W u ch e r pö l i z « i. Schon am
Freitag voriger Woche wurden auf dem Zentrolviehhof die Fleisch -
preise erheblich gesenkt Bon dem «ntspreckend ' . ni Fallen in den
Schlächterläden aber merkt die Verbroucherlchaft auch jetzt noch
immer so gut wie gar nichts . Jedenfalls hat sich die S e n -

kung im Großhandel noch lange nicht durchgängig auch im
Kleinverkouf ausgewirkt Die Ladenschlächter Nehmen säst alle die
Pr ° is «, die von der zuständigen Kommission als die höchst zu -
lässigen Preis « für das a l l e r b e st e Fleisch seftgefetzt sind .
Es verlieht sich von selbst , daß diese Preise für geringere Ouali -
täten nicht gelten und nicht gefordert werden dürfen . Die Laden -
schlächter ober machen zu ihren Gunsten keinen Unterschied und
verlangen für jede , auck die geringst « Qualität , fast durchweg das ,
was nur für die beste Qualität zugelosten ist . Die Kunden werden
aui tun , sich dort , wo zu hohe Preise verlangt werden , sich die
Cinkausssätzo vorlegen zu lasten . Aus ihnen können sie er -
sehen , ob die zulässig . ? Spanne überichritten ist . ob sie also übervor -
teilt werden oder nicht . Die Preise gelten jedesmal von 12 Uhr
mittags bis zu der gleichen Zeit am nächsten Tage . Sie wechseln
natürlich je naä , Angebot und Nachfrage , im wesentlichen also nach
dem Austrieb . Die Wucherpoli - ei ilt bestrebt , durch schärfste Kon -
trolle der Ueberoorteilung des Publikums auch auf diesem Gebiet «
ein End « zu machen . _

Tos Bier wird billiger .
Auch in Norddeutschland sollen die Bierpreise im Laufe dieser

Wcche wesentlich heran gesetzt werden . Ein « frühere Bier -
Preisermäßigung kam , tri « - s heißt , für die norddeutschen Brauereien
nicht in Frage , weil der von ihnen im November festgesetzte Gold -
markvreis mit Rücksicht auf den Absatz unter den Eestehungskoften
gehalten war . auch ein « Risikoprämie für Geldentwertung nicht
enthielt . Selbstverständlich müssen nün auch die Gastwirte «ine
wesentliche j ) e r o b t « tz u n' g der A u s Ich a n I p r « i s « vor -

nehmen .
•' '■ • - ' ■ •

. . . . . . . .

Taschendiebe auf der Ttadtbalin .

Reiche Beute mochten Toschendiebe , die mit Betäubungsmitteln
arbeiten , auf d- r Stadtbahn Sie babsn es auf Leute abgesehen ,
die spät abends sabren und in den dann oft überheizten
Abteilen leicht einschlafen . Einem Kaufmann , dem dieses
widerfuhr , stahlen sie eine golden « Uhr mit Kerte und
2 6 9 Renten ma . r k. Der Bestohl - n«, der vom Grunewald noch
Potsdam fuhr , wurde so stark betäubt , daß «in Eisenbahnbeamter ,
der ihn anstand , Mühe hatte , ihn zu wecken . Ein anderer Reisen -
der , der am Alexanderwlatz eingestiegen war , mußt « auch in Potsdam

getreckt wardeu . Er war noch so denonrmen . daß er erst gar nicht
wußte , wo er und was mit ihm geschehen war . Ihm wurde eben -
falls eine golden « Ubr . ein « Kovalierkstte , ein Feuerzeug und «in
silberner Zigarrenobfchn ider gestohlen , außerdem eine schwarze
Lederlasch . ? mit 1 446 999 Eoldinark . Einem anderen Fahrgast
wurde auf der llrtergnindbnbit vom Wiiienbergvlatz noch dem Zoo
die Brieftasche mit 7Z9 ' 9 Goldmork gestohlen . Ihn ?
zerschnitt der Dieb , um an . die Geldtasche herankommen zu
können den Uoberzicher , das Jackett und die Hof. ?. Einer
Schau splelerin wurde eine goldene mit Platin belegte und
mit Zö . Brillanten gej . chmückie Vrrstecknadel gestgblen . Ein Kauf -
mann büßt - im Wa' rtosaol 4. Klasse , des Siettiner Bahnhofs

'
seineu

braunen Handkoffer ein . der Zwirn . Nähnadeln usw . und
? Billionen Papiergeld enthielt . Dem Galt eines Lokals in
der Friedrichstraße wurde aus feinem Uebimieher , den er aufge -
hänat hatt - ' , die Brieftasche mit 2399 Billionen ge -
stöhlen , wahv - nd er etwas ah . einem Herrn auf der Untergrund -
bahn vom Potsdanter Bahnhof bis ' Bülowstroße die goldene

dappelkapselige Uhr mit dem verschlungenen Monogramm R. » W.

Tie verfübrerische Goldn - ork .

Mit den besten Empfehlungen und Referenzen wurde vor

mehreren ' Monaten , bei einer kleinen hiesigen Bank im Zentrum
der Stadt ein 24 Jähre alter junger Mann Fritz Hausdärf au ?

Schweden als Devisen - und Effektensachverständige ? angestellt .
Dieser , doch immerhin als gegen Papicrmark gefeit geltende junge
Mann , da er aus einem valutoftarken Lande kam , erwies stch der

neuen Goldmork gegenüber doch nickN so sicher als man angr -
nommen hati «. Er mißbrauchte das Vertrauen , das man ihm cnt -

gegenbrachte . Durch Fälschungen und fingierte Auf -

träge in dem von ihm geführten Kundenregister brachte er es zu
großen Umsätzen , und so gelang es ihm so, größere Geldsummen
aus den Tresors der Dank zu bekommen , die er dann veruntreute .

Dementsprechend hat er auch aus großem Fuße gelebt und E- Id

spielte keine Rolle . Unstimmigkeiten mit den A b r e ch -

nungen der Kunden battm r ! n« Kontrolle leine ? Kontos �zur
Folge Der Boden wurde ihm nun zu beiß . Er flüchtete aus seiner

luxuriös eing «rlch . \ ' ten Wohnung in der Ulchandstraße 194 und ließ
seine sämllichen Sachen zurück . Nach den bisherigen Feststellungen
sind ungefähr 49 999 G o l d in a r k unterschlagen . worden ,
doch dürfte die Summ « sich nach beträchtlich erhöhen . Da Haus -
darf sich im Besitze eines Vasies für die Schweiz befindet , wird er
wabricheinlich ocrfiichen , die Schweizer Grenzen zu überschreiten ,
um von hier zu seinen Angehörigen naä , Roitordam zu gelanaen .
Meldungen , nimmt die Di ? nMel » B. TT. . 1, Kriminalkommissar
Linnemann , entgegen . �

Ceftemidhifrfjc Hilfsbereitschaft .

Die unier dem Personal der öst - rreichischen Bundesbahnen ein -

g- leite ' « Sammlung für die deutschen Eisenbahner
ergab den Bktroa von ? 3 6 M i l l i o n e n Kron - m , während die
vorläufig abpeschl stsen - Sammlung des Bunde s he « re -> für die

Deutschlandhilse 2 S 7 M : l l i o n e n Kronen ergab . Dte Krone

hat einen augenblicklichen Wert von ungefähr 39 Millionen Mark .
srnr - o ergibt die Spende zusc - mmen eine Summe vm ZV So ? Gold -
mark .

Ein ärztlicher Kunstfehler .
Die Sachyerslöndigcn sind sich nichk einig .

Eilte für Aerzte grundsätzlich außerordentlich wichtige Ent -
scheidung wurde nach zwölfstündiger Verhandlung von der 6. Straf -
kommer des Landgerichts III unter Vorsitz von Landgerichtsdirektor
Ohnesorge in einer Strostache gegen den praktischen Arzt Dr . M.

wegen fahrlässiger Tötung gefällt .

Zu Dr . M wurde eine Patientin gebracht , bei der eine Fehl -
a « b u r l im Gange wor . Bei der Herausnahm « der Frucht passierte
dem Arzt ein häusig vorkc mmendes Mißgeschick , näm -
lich daß er mit der Zange die Cabärmutterwand perjorierte . Zwei
Tage später starb die Patientin im Krankenwage - aus dem Trans -
port zum Krankenhaus . Die Anklage warf Dr. ' M. vor , daß er die
Patientin zu Fuß bah « nach liause gehen lassen und daß er sich
nicht genügend um sie gekümmert habe . Letzteres stellte sich in her
Verhandlung zwar als unrichtig heraus , die Straskominer stellte
aber eine Fahrlässigkeit insofern fest , als die Patientin
von dem Arzt nickt sofort in klinische Behandlung
gebracht worden sei und daß er den Angehörigen nicht sofort
völlige Aufklärung über den unglücklichen Zusäll und die sich daraus
ergebende Lebensgefahr gegeben habe . Die Gutachten der
�Sachverständigen , unter denen sich drei Universitätsprofcssoren be »
fanden , gingen in den entscheidenden Punkte « wesent -
( ich auseinander . — Professor Dr . Liepmann und Professor
Dr . Duehrssen sowie ein dritter Sachverständiger vertraten die An «
ficht , daß der Angekeagl « alles getan hätte , was von
einem praktischen Arzt zu verlangen w ä r >?. Profesior
Schäfer und Medizinalrat Dr . Stürmer erblickten vor allem m der
Unterlassung der sofortigen klinischen Behandlung einen ärztlichen
Kunstsehler . In der Tat wurde der Angeklagte wegen fahr -
läfsiger Tötung zu einem Jahr Gefängnis ver -
urteilt . Die Strofkoimner schloß sich damit den strengen Gut -
achten von Profesior Schäfer und . Medizibialrat Dr . Stornier an .
Die Verteidiger hoben sofort gegen das Urteil Revision beim

Reichsgericht angemeldet und stützen sich darauf , daß das
Gericht den Begriff der Svrgfaltspflicht überspannt
Hobe .

Forderung der Jugendpflogc .
Das preußische Staatsministerium hat zur Fordetkutig der

Pflege der fckulentlasiencn Jugend die preußischen Behörden darauf
hingewiesen , daß überall darauf Bedacht zu nehmen sei . die vor -

havdenen Einrichtungen für die allgemeine Jugend -
pflege nach Mäali ' chkeit nutzbar zu machen . Die Behörden sollen
deshalb widerruflich Turnballen , Spielplätze . Schwimmanstalten .
verfügbore Zimmer . Säle , Gerätsckoften und Anschauungsmaterial ,
sowie für Jugendherbergen geeignete Räum « zur Verfügung
stellen . Dies « auf Gesunderhaliurg und Kräftigung der beut -
scken Jugend hinzielenden Bestrebungen verdienen wegen ihrer
Wichtigkeit für den Wiederausbau unseres Oolk - ' s die cifriaste Unter -

stützung oller Kreise und vamentlich auch aller Behörden . Der
Minister für Voltswohlfahrt drückt deshalb unter Hinweis auf einen

Erlaß des Reicheorbeilsmimsters den Wunsch aus . daß auck die
Versorgungsdien st stellen hstrin nicht zurücksteben . Wenn
und soweit besonder ? Heizung und Beleuchtuna von Räumen er »
forderlich werdsn , sind die hierdurch entstellenden Selbstkosten in

Recknunq zu stellen . Noch wichtiger ist die Förderung durch Teil »

nahm « von Aersorgungsbeamten selbst an der

Jugendpflege . Der Minister gebt dabei van der Voraussetzung
aus , daß im Verlorgutigsweien Männer vorhanden sind , die durch
Lebensschickscue und Lebenserfahrung geeignet sind , die Jugend für das
Streben nach körvsrlicher Ertüchtigung mtd kameradschaftlicher Ge -

sinnung zu begeistern und gleichzeitig ihr Wissen , ihren Charakter .
und ihre Heimatliebe zu stärken , An alle dies « Personen , besonders
aber auch an die beamteten Aerzte richtet der Minister die Bitte ,
sich der . guten Sack ?« der Jzzgendpflcge unentgeltlich zur Verfu zupft
zu stellen .

Die Skraßenbahulmie 69 wird ab heute von� Lichtenberg .
Hubertusstraße bis zur Gudrun st rahe verlängert bei

Durchführung jedes zn ?«tten Magens nach Friedrichsfelde im Rah -
men des bestehenden Fahrplans .

Die kieilan stallen des VolkshellfkäkleN ' vereiuo vom Roten kreuz
in Hohenlychen sird nicht geschloffen , sondern in vollem De -

triebe . Das Kaiserin - Augiiste - Niktoria - Sanatorium für weiblich «
Lungenkranke , die Heilanstalten für äußere Tuberkulose ( Männer ,
Frauen und Kinder ) , die Viktoria - Luise - Kinderheilstätt - ? für tuberku -

löse und tubcrkulosebedrobte Kinder , sowie dos Werner - Kvankenbaus

( chirurgische und innere Abteilung ) sind auch während des ' Win -
fers geöffnet und nehm an , soweit Plätze verfügbar sind , Patien -
ten auf .

Erziehung zum sparsamen Gasverbrauch . Die Berliner GaZ -
werke 43, baben Ccftßlofieir , u n e n t g e l t l i ck besondere A n S »

bildungSkur - se für Han�fraue » und Köchinnen

zur Erzielting von sparsamem Gasveilranch in der . Nücke einzu¬
richten . Die Ji,stallalion4abteilung ioll angewiesen werden , der

Jnftandsehiing betrieb ' unsöhig gewordener Gn ' äporaie ihre be¬
sondere Anfmetksamkeit zuzuwenden .

Die „Geselllchast der Zrewide de « neuen Sußlond " nemnitaltct am
Mittwoch , den 10. Dez. , einen VoriragZabcnd . ( 3rai Dr . Area wird auf
Grund eigener Anichauung über die technisch - wissenichastlich «
Ar Seit im neuen Rußland itrechen . Karten in der Geschäfts -
stelle RS . Zt. Wiener Str . 31. III . Fernspr . Moabit 0993 .

Die neue EiuwanderuAgspolitik der USA .

Di « Regierung der Bereinigten Staaten besaßt sich mit der

Aufftellung eines neuen Ernwanderungsgejetzes . Dieses sieht vor .
daß die Quote der Ernwanderer auf Grund der Volkszählung des
Jahres 1899 , anftoti wie bisher auf Grund derjenigen des Jahres .
1919 berechnet wird . Diese Neuordnung wird die Zahl der
Einwanderer von 339 999 pro Jahr aus durchschnittlich 349 999

zurückbringen . Ferner wird dadurch bewirkt , daß sich die Ein »
irm , derer in der Mehrzahl nicht mehr aus Einwohnern des Baldans ,
sondern sa ' cher der n ö r d l i ch e N L ä n d e r E u r o p a s zusammen -
setzen werden , die angeblich anpassungsfähiger sind . Ferner wird
eine gewisse Anzahl von Einwanderern — wahrscheinlich zirka
2 Proz . — nicht in der Gesamtguote inbegriffen werden , wenn es

sich dabei um Familienmitglieder naturalisierter
Amerikaner oder Perioncn handelt , die seit zwei oder mehr
als zwei Jahren in Amerika mahnen Eine weitere Neuordnung ,
die das Gesetz hringcn wird , ist eine Klausel , die die Ausstelliiiig
eines Einwanderungsauswsifes durch dos amerikanische Konsuiat des
Landes vorsieht , aus dem der Einwanderer kommt . Es sollen damit
die Schwieriakeitcn vermieden werden , densn zurzeit in Ameriha

eintresfnde Einwandrer von Ländern ausgesetzt sind , deren Quote
bereits erreicht ist . Dos Gesetz steht ferner die jährliche Registrierung
aller in den Bereinigten S' aaien anwesenden Fremden ' vor . Gegen
diese Bestimmung erhebt besonders der Amerikanische Gewcrklchai ! « -
bund energischen Einspruch In dielen Kreisen glaubt man ,
daß dadurch „ das alte russische S '? st e m der Polizei -
S v i o n a g e" eingeführt werde . Ferner Hiech. ' et man . daß die Rc -

gistricrunasbestimmung bei Streifs gsgenüder den irrmden Arbeilen
als Einschüchterungsmittel re . rützt werde .

. Das Erdbeben in Kolumbien . Noch einer New - Dorter Mel -

dung sind bis jetzt 299 Leichen aus den Trümmern des Erb -

beben » in Kolumbien geborgen worden .



OeVerWhaiwbswegung
Um den Dchtftuuöentag .

3n einar stark besuchten Funktionäroers anrmtuwg der Orisver -
waltung Berlin des Deutschen VerkehrsbundeZ rekerierte
Genosse Klose über „ Der Achtstundentag tn Gefahr " .
Seinen Ausführungen ist folgendes zu entnehmen : Unter dem Stich¬
wort „ Nur Arbeit tann uns retten " wird von dem Unternehmertum
gegen olle sozialen Errungenschaften angerannt . Die alte Forde «
rurio der Arbeiterschaft nach dem Achtstundentag hat stets die organi -
starte Abwehr aller arbeiterfeindlichen Elemente gefunden . Erst die
Novemberrevolution des Jahres 1918 brachte unter anderen sozial -
politischen Verordnungen auch die Einführung des Achtstundentages ,
wobei besonders interessiert , festzustellen , daß der bezüglichen Ver -
ordnung der damaligen Volksbeauftragten eine freie Vereinbarung
der Arveitaeber , und Arbeitnehmerspigenorganitationen voraufging .
Redner gab weiter einen historischen Ucberölick über die Einführung
des Achtstundentages , speziell im Handels - und Verkehr sg - werbe�
- Dem deutschen Vorgehen folgend , beschlossen nacheinander ziemlich
alle europäischen Länder die Einführung eines achtstündigen Normal .
arbeitstages . Aber bald setzte der Vorstoß der deutschen
Unternehmer ein . Die verkürzte Arbeitszeit sollte die Wirt »
schaftlichkeit und Konkurrenzfähigkeit der Industrie herabmindern .
Diese Angriffe steigerten sich fortlaufend : sie fanden ihren prägnan »
ten Ausdruck im Thysten - Brief an den Reichskanzler Wirch und der
Stivnee - Rede im Rcichswirtschaftsrat , wobei beide die Beseitigung
des Achtstundentages forderten . Gegen diese Bestrebungen nahmen
die Spitzenorgani Nationen von Anfang an icharf Stellung , besonders
der Beschluß des Gewerkschaftskongresses 1922 ist hier zu erwähnen .
In seinen weiteren Slusführungen ging Klose auf den neuesten Ar -
beitszeitgesetzentwurf «in . Wenn es auch den Anschein hat , als
wolle dieser Entwurf den Achtstundentag nochmals mit Gesetzeskraft
festlegen , enthält er doch in feinen einzelner : Abschnitten st» viele
Ausnahmebestimmungen , daß inon mit Fug und Recht von einem
Ausnahmegesetz gegen den garantierten Acht -
stundentag sprechen kann . Obwohl dieser Gesetzentwurf noch
nicht verabschiedet ist , machen sich in den letzten Verhandlungen mit
den Unternehmern diese die Gedankengänge des Entwurfs bereits

zu eiien und erklären , nur Lohnzulagen bewilligen zu können , wenn
gleichzeitig von einer tariflichen Festlegung des Achtstundentages
abgesehen würde . Diese Taktik der Unternehmer ist nicht von der
Absicht diktiert , der deut ' chen Wirtschaft zu helfen , sondern bezweckt ,
dem oerhaßten Achstundentag , für den sich in den verschiedensten
Gutachten - Industrielle , Wissenschaftler und Volkswirte unsings -
schränkt ausgesprochen haben , den Garaus zu machen . Unser Erfolg
bei dem uns aufgezwungenen Kampf w: rd von der Stärke der

Organisationen und der geistigen Einstellung der Mitglieder abhängig
sein . Sorgen wir , daß der letzte Mann uns als Kämpfer zugeführt
wird .

Nach eingehender Aussprache wurde die Abstimmung über eine

Resolution im Sinne des Referats vertagt .

Der Kampf in der rheinifch - westfälischeu Hüttenindustrie .
Am Donnerstag , den 13. und Freitag , den 14. Dezember , fanden

in Berlin unter dem Vorsitz des Herrn Reichsarbeitsministers Ver -
Handlungen über die zukünftige Arbei szeit in der rheinisch -westfäli ,
fchen Hütten , und Metallindustrie statt .

Seit Wochen waren die Betriebe geschlossen ; die Arbeiterschaft
kämpfte mit Verzweiflung um die Erhaltung des Achtstundentages ,
vornehmlich aber um die ErHaftung der - dreifachen Schich : für die

Hüttenarbeiter , denen laut Bundesratsverordnung von 1904 ein bs -

sonderer Schutz gewährt werden müsse infolge ihrer gesnndheits .
schädlichen und anstrengenden Arbeit . Nachdem die Verträge mit der
Micum sAnsangsbuchi - aben von Mission Jnteralliee de Eontrolle
des Usines et des Mines — Interalliierte Mission für Werks « und

Zechenkontrolle ) abgeschlossen waren , erklärten die Arbeitgeber , daß
di « Belastung derart sei , daß nur durch eine

'
längere Arbeitszeit

und durch Mehrleistung eines seden einzelnen der Wiederaufbau
dep Wirtschaft vor sich gehen könne . Die Gewerkschaften und die
gesamt « Mitgliedschaft lehnte » das Ansinnen der Arbeitgeber ab ,
weil beweiskräftig nachgewiesen wurde , daß die Arbeitsleistung nach
dem Kriege die Friedensleistung überschritten habe . Die Not der
Arbeiterschast wurde von den Arbeitgeber » ausgenutzt , um ihre
vorkrieg - zeilliche Machtstellung wieder herzustellen . Das Ergebnis
der Berliner Verhandlungen war ein Angebot dsr Arbeitgeber , wo .
nach den schwer arbeitenden Hüttenarbeitern eine Ablösung zuteil
werden soll ; insgesamt soll ihre Arbeitszeit cm 6 Werktagen nicht
mehr als S4 Stunden betragen . Für die Entlohnung wird die
zehnstündige Arbeitszeit zugrunde gelegt . Die übrigen weniger
schwer arbeitenden Hütienarbeiter sollen im Durchschnitt
59 Stunden die Woche arbeiten , die Arbeiterschaft der weiter ,
oerarbeitenden Industrie 57 Stunden die Woche . Die Vertreter
des DMV . die man im Arbeitsmimsterium besonders dazu bewegen
woll e, das Abkommen ihren Kollegen zu empfehlen , erklärten , daß
das Verhandlungsergebnis als das letzte Angebot der Ar -
bestgeber zu betrachten sei ; dieses aber ihren Kollegen zu emp -
fehlen , feien sie außerstande , weil es gegen die bisherigen Ge -

fsivienheiteli, Schutz des Hütten arbeiters , verstoße . Dies «
ot fache soll durch die Leistung der Unterschrift nicht etwa so ge -

deutet werden , als ob das Abkommen angenommen sei , sondern in
Anbetracht der außerordentlichen Bedeutung soll das Abkommen der
Mitgliedschaft zur Entscheidung vorgelegt werden . Die am Sonn -
abend , den 15. Dezember 1923 , in Dortmund stattgefundene Bezirks -
konferenz des DMV . , Bezirk Essen , nahm zu oben ongesuhnm

Verhandlungsergebnis Stellung und kann sich dem Vorschlag der
Arbeitgeber nicht anschließen . In der Erkenntnis , daß die Aus .

Wirkungen des Verhandlungsergebnisses von außerordentlicher Ve -
dsutung sind , beschloß die Konferenz , die Mitglieder durch lirab -
stimmung selbst entscheiden zu lassen . Die Urabstimmung findet
statt in allen Orten des Bezirks Essen am Mittwoch , den 19. Dezem -
ber 1923 . Bis zur endgültigen Entscheidung durch die Urabstim -
mung gilt für die Mitglieder des DMV . die achtstündige Arbeuszeit .

Tar Achtstundentaq in Amerika .

Wie die Korrespondenz des IGB . " mitteilt , hat sich der in
der amerikanisch « » Stahlindustrie neueingesührte Acht¬
stundentag durchaus bewährt . Große unabhängig « Stahlfabrikanien
in den Distrikten von Eleveland und Joungstown berichten , daß „die

Leistungsfähigkeit dsr Arbeiter beträchtlich zugenommen
hat " . Fast olle Slahlfabriken dieser Distrikte stellen fest , daß die
Arbeiter bei achtstündiger Arbeitszeit pro Stunde mehr Stahl
produzieren können al « bei zwölfftündiger Arbeitsdauer . Bei Ver -

türzung der Arbeitszeit auf zwei Drittel der früheren Zeit mußten
nur 20 Proz . neu « Arbeiter « ingestellt werden .

Zeitverschwendimg und unzweckmäßig « Arbeiterunterbrechungen find
durch bessere Organisation ausgeschaltet worden .

Ueberdies beteiligen sich nun Hunderte von Stahlarbeitern zum
erstenmal an Unterrichtsklassen in Staatsbürgerkunde und englischer
Sprache . Die Tatsgche , daß die Organisierung der Stahlarbeiter
schnelle Fortschritte macht , scheint zu zeigen , daß die Arbeiter dabei

nicht nur lernen , gute Amerikaner , sondern auch gute Gewerkschafter
zu sein .

_

Tie Eisenbahner zur EutlaffungSaktron .
Der Deutsche Eisenbahnerverband hatte zum Sonntag , den

16. Dezember 1923 nach den Sophiensälen ein « Mitgliederversamm -
lung einberufen , die von Beamten und Arbeitern zahlreich besucht
war . Nachdem die Stellung d« ? Derbandsinstmrzen zu diesen Ent -

laflungsmaßnahmen dargelegt war , entwickelte sich ein « ausgiebige
Diskussion .

Wenn auch cm erkannt wurde , daß Entlassungen in Anbetracht
der schlechten Wirtschaftslage der Reichseisenbahn nicht zu vermeiden
seien , so wurde doch mit aller Entschiedenheit dagegen Protest er -
hoben , daß die ganze Schwere der Entlassungsattion diejenigen
trifft , die die produktive Arbeit im Eisenbahnbetrieb leisten , während
von einem Abbau des Verwaltungsapparates und von einem Abbau
des zahlreichen Aufstchtspersonals sehr w- nig zu spüren ist . Diese
Maßnahme, , müssen nach Ansicht der Versammlung dazu führen ,
daß der Eisenbahnbetrieb , der jetzt seine alten eingearbeiteten Kräfte
abstößt , bei auffteigeuder Konjunktur nicht mehr den Anforderungen
der Wirtschast genügt . Lebhaften Unwillen erregte es , daß fast die
gesamte Presse gegen die Entlassungsmaßnahmen bei den Beamten
und ihre ungenügende Besoldung Einspruch erhoben hat , während
von den Arbeitern gar nichts geschrieben wird , trotzdem diese di�

Entlassung viel schwerer trifft wie die Beamten . Der Beamte
erhält entweder eine Pension oder eine Abfindungs »
summe , während der alte Arbeiter nur eine ungenügende
Rente aus der Penstonskasse L erhält , die ihn in der jetzigen Zeit
nicht im entferntesten vor dem Hunger schützt . Das Reichsvcrkehrs .
Ministerium hat es bisher auch abgelehnt , den langjährig bei
der Eisenbahn bedisnsteten Ärbkitern eine Abfindungs -
summe zu zahlen . Für langjährig treue Dienste entledigt man

sich des Danks durch die wenigen Worte : „ Für Ihre bisher der
Reichsbahn geleisteten Dienste sprechen wir Ihnen den Dank aus ! "

Festgestellt wurde serner die Tatsache , daß bei dieser Entlassungs -
aktion der alte Haß der Verwaltungsbureau kratie

gegen die Vetriebsvertretungen zum Ausdruck kommt ,
indem man versucht, - bei einer so wichtigen einschneidenden Frag «
die Betriebs » und Beamten räte auszuschalten und
dabei nicht haltmacht vor wichtigen bisher nicht außer Kraft gesetzten
Bestimmungen des Brtrisbsrätegesetzes . Die Meinung der Ber -

sammelten - kam -- -in- der - nachstehend einstimmig gefaßten Ent .

s ch l i e ß u n g zum Ausdruck : „ Die am 10. Dezember 1923 in den

Sophienfalen versammelten , im Deutsche » Eisenbahnerverband orga -
nisierten Beamten und Arbeiter erheben schärfsten Protest gegen
Art und Form der Entlassunpsaktion . Die Versammelten verkennen

nicht die schlechte Wirtschaflslage der Reichsbahn , betonen jedoch ,
daß diese hervorgerufen ist durch die unfähige Derwal -

tungsbureaukratie und durch die Preispolitik der schranken »
lo » herrschenden Kartelle und Trusts . Sie protestieren dagegen , daß
die Entlassungen dazu dienen sollen , die letzten Rechte der

Vetriebsvertretungen zu beseitigen . Sie erheben
vor aller Oesfentlichkest laut ihre Stimme und fragen : Ist das der
Dank für eins langjährig « treue Dienstzeit bei . meistens schlechter
Bezahlung , ist das der Dank des Baterlandes ? " Sie geloben , alles
daran zu setzen , ihre Organisation zu stärken , um die wirtschaftliche
und rechtliche Stellung der Eisenbahner wieder so zu gestalten , wie

es einer auf hoher Kulturstufe stehenden Eisenbahnerschaft ent -

spricht . " _ _

17. ?eiwaltvil - , »bezirk . ll - t - rtmumisst »- : Worgm . Mittwa ». den IS. De-
«mBer , afi . ni » 7 Uhr : Sitzung ber Umerkommission «. und Ausschutzinttglieder des
ArdeitsnuchweiseZ im Ärbeitsaurt , Schreiberhauer Stratze 2. Tagesarbnung : „ Das
Ardeitsgeitgeletz und die neuen Bererbmingerr " . Referent : Gen H- ruifch .

VLPD . . Buchdrucker <4. Bezirk ) . Donnerstag , den 20. Dezember , abends
7 Ilhr , zufammenkunft im Lokal von Aug. Sauer . Lichtenberg , Srnphiusftr . $i
( ßde Simvlanftiaz «) . Wichtig » Aussprache .

Ms öer Partei .
Zum parteikonflikk in Halle .

In Anwesenheit von Vertretern des Parteivorstandes fand am
17. Dezember d. I . in Halle unter dem Vorsitz des Ge .
nassen Ludwig von . Parteivorstand eine mehrstündige
Ausspräche mit den dortigen Instanzen über die Angelegenheit des
politischen Rodakteurs des „ Polksblattcs " statt .

Das Ergebnis war gegen eine Stimme die Annahme folgender
Entschließung :

„ Die Angelegenheit des leitenden Redakteurs des Hall - zsckzen
„ Volksblattes " wird den Partei , resp . Unterbezirksorganisationen
des Verbreitungsgebietes des Halleschen „ Volksblattes " über -
wiesen Der nächste Bezirksxarleitag wird die Angelegenheit
endgültig entscheiden /

Die politisch « Redaktion bleibt bis dahin in Händen des Ge »
nassen Schulz . Wie uns berichtet wird , mar allerseits das Be¬
streben vorhanden , den Konflikt nicht nur aus der Welt zu schaffen ,
sondern auch in loyaler Weise alle noch in bezug auf die Anwen¬
dung des Bezirksstatuts vorhandenen Differenzen zu überwinden .

Zilmfchau .
„ Stürme . " Die Amerikaner , deren arbeiten in Kaliforniens Pracht »

vollem Fitmtlima immer zu Meisterweiten der Technik heranreiien . kommen
uns diesmal mit Vildern aus kanadischen Wäldern . Die Handwng - der
. Stüime ' ist sehr einfach . In einer einsamen Hütte geraten zwei Freunde
um eine Tochter der Wildnis in Streit , einen sich wieder , und das Mädel
bekommt den Verehrer , den es liebt . In den Hauptrollen steht man so
Interessante Daistellci , wie Virginia V a l l i und House Peters . Der
Text ist rührend kindlich , die Aufnahmen aber sind von einer wahrhast
entzückenden Klarheit . Man hat die Natur schlechtweg belauscht , und der
Zuschauer wird zum stillen Geniester . Es wird ihm ja auch so viel
geboten , so steht er n. a. ein Boot , das sich durch die Stromschnellen
kämpst . Als wahre Naturkatastrophe aber wirst die photographierre
Lawine , durch die scheinbar in den Himmel wachjeiide Bäume geknickt und
zermalmt werden . Ebenso sind der Waldbrand und die Flucht der Be »
drohten durch das Feuer , wobei die sressenden , alles verzehrenden
Flammen koloriert herausgearbeitet wurden , schaurig schön .

In der Llhambra am Kurfür st endamm erlebte außer
dresem großen Amerikaner aucb noch eine urkomisch « For - kkomödie „ Der
Hundefänger " die Uraufführung . Es ist ei » unglaubliches Durch »
einander von Menschen und Hunden , und die Sache ist derartig schnell
gedreht , daß einem Verstand und Atem vergeht . Denlig bringt
erschütternde Ausnahme von der Erdbebenkatastrophe in Japan . e. b.

Die Taistm - Hexe . Ein Spuk im Indischen Ozean nennt sich dieser
Film , der im UT . Surfürstendamm seine Uraufführung erlebre .
im Untertitel . Man «acht sich also aus allerlei gefaßt : ater das erwartete
Schaudern tritt nicht ein . Man sieht den Apparat , die Illusion bleibt aus .
Die großen Mistel , über die der Film verfügt , um das Wunderbare .
Märchenhafte , Phantastische wirklich zu machen , sind nicht ausgenützt
worden . Alexander v. Antalsfv versagt als Monuskripivcrfasier wie
als Regisseur . Die Hexe, die alle 100 Jahre aus den Tiefen des Indischen
Ozeans austaucht und ein Herz sucht , das sie erlöst , wird als Traum »
erlebniS einer Aachtgesellschaft vorgeführt . Aber wir erleben das Ge»
spcnstisch - Unheimliche nicht mit . Die Here läßt uns kalt ( aaaunti avalun ) ,
und der Taifun wird nicht Gefahr . Die symboihalten Mensche » — die
die Macht , das Geld , den Ruhm und das Herz verkörpern , wirken nebel -
hast , und das Schiff , auf dem die Szenen sich abspicleu , ist ganz unwahr -
scheinlich . . <i.

. Viuekir ». Die Sage von der versunkenen Dunderftadt gab den Gebr .
Alexander den Anreiz zu einem Roman , der dem Regisseur Werner Fun ck
qls Anbailspunkt zu einem Film diente . sPrimaspolast . ) Das Manuilript
erscheint ein stein wenig gewaNiam aus den guten Filnilchlnst konsirniert .
Es bandelt von zwei aus verschiedenen Ehen iianiinenden Söbncn einer
Fürstin , die eine fanaibche volitssche Ver ' chwörerin iit . Die beioen Söbne
sieben ein Mädchen . daS zum Schluß der eine ebelichen wird , wäbrend der
andere , nach einem durch ieine Schuld verunglückten Pulich . in selb ' lmördc »
riicher Absicht vor die Gewchrläuse geht . Die Handlung wächst nicht aus
den Seelenzuständen der Perlenen heraus , aber sie ist silmisch backend .
Und die Hanpidarsteller Sulla Aib ' enma , Ernst Hossmann , Wla ' im - r
Rogoschw . Heinrich Schrotb , Emil Rameau , Eugen Rex . Ciaire Lotio und
Evi Eva faßten aue ' amt ihre Rollen so aui . daß sie nichts verdarben . De ?
Film ' ist ew « iaubete photogravhische Arbeit . Drei Pbotographcn teilten
sich darin und fi « arbeiteten lobenswert gut , wenn auch in den ersten Akten
die gnnenaufnabmen hinter den Außenaufnahmen zurückstanden . Man
vbotograpdterte Svannung und Stimmung . So bot die Wettfahrt zweier
Biererzüge auserlesene Bilder , man genoß feiner den derben Reiz der
nordischen Landschaft , bewunderte die sich nie erschöp - ende Schönbeil der
See und bestaunte bei der Verfilmung der aus dem Meeresgründe klingen -
den Glocken photographische Artistenftückche ». s. b.

Rückgang der deutsche » Fklmproduktio «. Eilte tm Archiv der . Licht »
bild - Bühne " bearbeitete Statistik , die in dem soeben erschienenen . Jahr »
buch " desselben Verlags veröffentlicht wird , ergibt einen ganz außer -
ordentlichen und stetig fortschreitende » Rückgang der deutschen Film -
Produktion . Den 550 Produktionen , die es im Jahre 1321 gab . stehen im
Jahre 1922 nur SS! gegenüber . Von diesen sind aber SS solche , die ent -
weder die Produktionen neu aufgenommen oder doch zum mindesten im
Jahr « 1321 nicht gearbeitet hatten , so daß also von den 550 Firmen nicht
weniger als 237 im Jahr « 1322 gänzlich still lagen ; für das lausend «
Jahr ist »och mit einem weiteren Fortschritt der Tendenz zu rechnen . Die
Erklärung hierfür liegt nicht pur in der Ungunst der allgemeinen Wirt -
schaftlichen Verhältnisse , sondern auch in der Tatsache , daß der Ausfall
an Quantität durch ein « allgemein « Verbesserung der Qualität aus¬
geglichen wird .

Perantwortlich für Politik : «ruft Reuter , Wirtschaft : »rtur Euter mw:
Gewirkschaftsbeweguna : 3. Steiuer ; Feuilleton : Dr. Zehn Schikooskl : Lokales
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WIllter - Mäntel in reiti - won«n«a FUnsdi . . . . it . IS80
ferner : Sn Flansch und Veloars de leine . . , U. 17 . 75 —ZSO

Winter - Mäntel w Bibrette - piasoh . . . . . . .m. 4S2a
ferner : Astrachan , Plüsch und Seal - PIOecb . . . 11 55 —250

Kleider war . Cheviot in vielen Farben . . . . . . M. 21 00
ferner ; tn Cheviot , Crbpe und Gabardine , . . M. 22 - 50 —155

Kostüm - Röcke gestreifter Velours de laine . . u. 1 6 ® °
ferner : in Cheviot , Velours und Gabardine . IL 5 . 75 —27 . 50

Jumper Kunstseide , haudgehlkelt . . . . . . . .M. 1 2 60
ferner : ! b glatter und iürlciscber Kunstseide . U 14,60 —45

Westen reine Wolle , In verschiedenen Farben . . M. 1 630
ferner : in gestr . u. kariert , auch in Flausch , 11 17 . 50 —40�0
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